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Bericht über die Exkurs ion ' ?.um Unter sbergfus s 
und nach Adnet. 

( Mit 4 Profilen ) .  

Von Max Schlager. 

Am ergebnisreichsten war die Exkurs ion zum östli chen T eil des u�­
tersberg-Nordfusses. Dank der Teilnahme hervor r 3.genier Fachleute, 
besonders von Prof. Kühn aus Wien und Dozent Hagn . aus M'i.5.::1chr->n, 
wurden eine Reihe vo�ragen gelöst, die ich im Exkursionsführe= 
herauszuarbeiten versucht hatte. Bei der Berichterstattung über 
dieses Gebiet so ll nicht nur der Verlauf und die Ergebnisse der 
Begehunge� geschildert werden, sondern zur Abrundung des Bildes 
füge ich noch bisher unveröffentlichte Beobachtungen hinzu , die 
ich teils schon vor der Exkur s ion, grösstenteils aber in den V2r­
gangenen vJochen des Spätherbstes gemacht habe . 

Glanegg. Zu Beginn wurde der Steinbruch am Fusse des Glanegger 
Schlossberges besucht, aus dem zum grösste n  Teil die berühmte 
Fauna von Glanegg stammen soll, ' die Fu er beschrieb und die Brink­
mann ( 1 b )  in das Coni ac stellte . Der tei nbruch ist j et zt grö�·­
ten"teils verbaut , besonders der westliche Teil, der die hangend.s-'.; en 
Schichtglieder zeigen würde . Hinter der Kapelle, di e in den St ein­
bruch eingebaut ist ; sieht man graue, b0aun verwitternde 1 etwas 
tonhältige Kalksandsteine, die unter 30 W o der WNW einfallen. In 
ihrem Liegenden erscheinen nicht sehr grobe Konglomerate mit san­
digem Bindemittel, die hauptsächlich aus grauen Kalken, Flecken­
kalken, Radiolarienhornstein usw. bestehen , die nur aus der tiro­
lischen Decke abgeleitet werden können . Daneben ist r..och ein ge­
wisser Yrozentsatz von hellen Kalken des Uutersberges vertreten . 
Im Hangenden der Kalksandsteine, die 1 5 - 20 m mächtig s ind, folgen 
graue, feinsandige Mergel, die aber heute im Steinbruch nicht mehr 
aufgeschlossen sind � sie setzen die ganze flache Westabdachung des 
Schlossberges in ein er Mächtigkeit von etwa 7 5  m zusammen . 

Ein Besuch im Haus der Natur in Salzburg, wo Fuggers Fo ssi lien 
( mit den Neubestimmungen Brinkmanns ) aufbewahrt weraen , zeigte mir, 
dass der gröss te Teil der Glanegger Fauna nicht aus d(�:n t �eferen 
Tei len des Kalksandsteins stammen dürfte, sondern au s dem Dber­
gangshorizont zu den Mergeln und aus den Merge ln selbst. Daraus 
schlos s  ich, dass ein guter Teil der Mergel eb enfalls i� das C �niac 
gehör t. 

9-l�D:.r.?::_�dl . Etwas W von Glanegg wurde de:r kleine Hügel N Kote
. 
440 

an der "STrasse nach Fürstenbru!'m be sichtigt, der d 2. e  beiden t l e ­
feren Schichtgliede� d e s  Glane gger Schlo� sberges � die Kon�1 ��� � o + �  
und Kalksan d s t p j Y1 p  r:o: � i.gt . Die St r c :Lchungs:ri d  .. t un c  --: ".., 0 <:> u cade diese :::; 
Hüge�s weist auf das SUd<J::ldc des Schlossc c �� c;c: s ,  so dass kaum ein 
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Zwe ife l b e s t eht , das s b e i de Vorkommen dem s elb en Gest eins zug 
angehören. 
Die s er Zug s et z t  s ich j ensei "ts d.e r  Stras s e  in dem l�ge strec)tt en 
, Glanr ie dl ( Ko t e  4 75 d er Sp e z i e.lkart e  1 : 25 000 ) fort ( durch die 
Lücke , we lche di e S t ras s e  benüt z t , gehen e inig unbe deut ende N- S 
Brüche . ) ·  A::l de r Süds o7d t a de ;:: Glanr1 ede0� s ind wieder die Konglo ­
merat e und Kalksands t e ine s i chtb ar ( 30 NW fallend ) . In der Ub er ­
gangsz one kommt e s  �tt e :�ner ·einmaligen We chs e llagerung beider · 
Ge s t e ine . Der Sa�ds t ein enthält s o  Wi e in Glanegg reichlich kehli­
ge Re s t � . 
Di e Ob e rkrei deripp P. enthält so wi e in Glanegg reichli c h  kehlige 
Rest e . ausgewa::1 chen.e:c Moräne , di e einst auch di e ganz e NW - Seite 
des Hügels bi lde o; e .  B sin: Bau der Aut obah:'l wurden einige Millionen 
Kubikme t er die s e ;;; s c:c.o t t era abgebaut und dadurch auf etwa. 2oo m 
�änge di e grauen Me:r:gel b l o s sgeleg-: , die das Hangende der Kalk"' 
sandst eine bilden . :n ihnen wurden von Exkurs ions t e i lnehmern Ino • 
c er amenr a s t e  gefunde n ,  d:L -= nach Mi t t eilu..."lg von Pro fe ssor KUhn in 
di e Grupp e von Ino c e r  ur. dulat o -p licatus gehöre n .  Dies e Grupp e  
geht vom Ober c oniac bis i :1  das Campan:, 
Do zent Hagd aus München , de!' hier eine Probe nahm , t eilt e  mir 
mit , dass i e s e  ei�e s chl echt erhalt ene u..."l.d eint önige Mikrofauna 
ohne chrakt eri s t i s che Leitformen , mit rei chl i ch O stracoden, ent ­
hie lt . Er mö cht e sie am ehest en für Couiac halt en . Das stimmt ' 
gut lllit de r Tat sache tibe r ein ,  das s  ein T e i l  von Fu.ggers . Glanegger 
Fauna aus den grauen MergelA st ammt .  Nach dem ge genwärtigen Stand 
scheinen al s o  alle Go s auge s� eine ao ·Glanegger Schlo ssberg und Glan­
ri edl in das C o niac zu gehö r e n .  In we lchem Ausmasse j Ungere Gosau­
schi cht en hier ab gelage r� wurden, läs st sich nicht s agen · sie sind 
o ffenbar alle de r Glazial ero sion zum Op fer gefall en . 

Ungefähr 60m südlich der Konglome rat e des Glanri edels st ehen am 
Fuss des Unt ersb ergl'-1ange s ,  de r hi er einem t i e fen, dolomi ti schen 
Nive au de s Rei t e ralmkalke s  angehört , gro b e  Brekzien mit rot em, 
b auxit i e chem Bindemi t t e l  an . Sie bes tehen fast aus schli e s s lich 
aus we is sem o de r  rö.t l:f.. chem Reiteralmkalk und nur ve reinzelt sind 
auch graue Kalkbro cken al s Komponent en erkennbar . St e llenweis e ,  so 
be sonde rs i� , unt ers t en Eisgrab en ( 150 m ö s t lich der St e lle die den 
Ex�r si o nst eilnehmern ge z e igt wurde ) sind die Brekzien ge schichtet 
und fall en unt er 20 Grad N ein , so dass man den Eindruck hat , dass 
sie die Se ri e des Glanri ede ls unt e r l agern . 

Demge genUb er vertrat Pro fe s s o r  Kühn . ·· die Meinung , das s die Brek­
zien auch j Unger s ein kchmt en aiS"Oie Gest eine des Glanriedels , 
wenn man ailnimmt , das s  di e Stirn de s vorgo s aui soh einge schobenen 
Unt e r s'b c. "',?e s einen A·t·hang aus Triasge s t ein en b i ldet e , an dem der 
Spi ",.g e l  d.e s Go s :?U.!!) "' ""' ..... e s  anst ieg t s c  �as s die j eweil s räWXü.ich höher 
l i e o· e nden Ge s-1- ·:::o; ne !=:: 1- 'L' · : l- -� c! " "·' ·' ·., -1 "'· f" 1 ·· J· ;..;". ger wa" r en · -::.: .,.  w� re ab e ' Z'" .. 

0 1.1 \:; -L. .. ..... ......... � - -- :_:. J.. <.;04..,tl-.J.-!... ... , _ . .... .. \oiii..I..L 
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erwägen,  ob in einem s o l chen Falle die Diskordanz zwi s chen Go sau 
und Dachs t einkalke nicht grö s s e r  s ein müs st e al s sie  tat sächlich 
i st . St e llenwe i s e  liegen die Gasauge st eine sogar konkordant auf 
den Unt ersbergkalken . Denkt man siah di e grauen Merge l de s Glanriedels, 
die � 3.  l"..:!.cl:.::,. ursprünglich mit 30 Grad Neigung abge lagert worden 
sein können ,  in die Horizontale zurückgekippt , so  würde auch der 
Untersb erghang fast ganz vers chwinden . 

Obwohl der Kontakt mit den Ge steinen de s Glanriedels  nirgends 
u�itt e lbar aufge s chlo s s en ist , sondern durch S chwemmkegel und 
Moräne verde ckt i st , möchte ich do ch glauben,  das s  die Brekzien 
das normale Liegende der Glanriedel- und damit auch der Glanegger 
Serie b il den . 

Zwischen den Brekzien und dem Reit e ralmkalk des
i 

Unt eFsb erges  
sind zwar an der bei  der Exkursion ge z eigt en St e lle kleine Brüche ; 
weit er · ö stlich,  am Reit st eig , zi ehen sich ab er di e s e  Basalbil­
dungen der Go sau am Unt ersberghang höher empor . Sie sind in Hohl­
formen de s Dachs t einkalke s eingebettet  und wurden dort auch einige 
Z eit zur Bauxit gewinnung ge s chürft . Die Verbindung de s Unt ersberges 
mit den Brekzien ist al so  eine s ehr innige . I st man der Meinung, 
das s  Brekzien und Konglomerat e zusammengehören,  so  könnt e man ihnen 
unt er Berücksi cht igung der Lagerung und der Raumverhältni s s e  e ine 
Mächtigkeit von etwa 80m zuschr eiben .  Ein Unsicherheitsfakt or b ei 
die s e r  Berechnung i st allerdings di e Möglichke it , das s  dem SE -Fuss  
des  Glanriede l s  vie lleicht ein ENE-Bruch entlang zi eht , der auch 
b ewirken würde , das s  die Schi cht en de s Glanri edel s  s t eiler ein­
fallen als die Brekzien.  ( Vergleiche di e b eigegeb enen Profile ! )  
v·lie s chon Brinkmann , ( 1 b Seite  7 · ) ausgeführt hat , ist e s  
durchau s  angang1g ,  auch di e Kongiomerat e i n  das Coniac zu st ell e n ,  
obwohl sie  im Liegenden der Glaneggerfauna auft ret en , da j a  grob­
klast i sche Ablagerungen s ehr rasch zu gr ö s serer  Mächtigkeit an­
wachs en., 

Es s o l l  hier nicht unterlass en werden, auch auf Gegensät ze  zwi s chen 
den Brekzien und den Konglomerat en hinzu.weisen.  Wie s chon geschil­
dert , sind die Komponenten der Brekzien fast durchwegs Kal�e des  
Unt ersb erge s und nur selten sieht man greue Kalke , die ort sfr emd 
sein könnt en • D emgegenüber zeigen die K onglomerat e eine reichliche ­
r e  Zufuhr tirolis chen Mat erials . Es s che int , dass also  nur die 
ersten Transgressionsbildungen l okal- b e st immt sind . 

Ein zweit er Unterschie d  liegt in der St reichrichtun� . Der Zug 
G:.anriedl- Schl o s s  Glanegg fügt sich mit s einem nora.Östli chen 
Streichen gan z  in die Lage de s mit tler-sr;. . und we stlichen Unt ersberg­
Nord.fuss e s  und s einer Go sausediment e eir:n. . Der Fuss  de s Firmian­
rückens und die ihm anhaft enden Brekziem biegen in die rei:�.e · 
O strichtung ab • .Uadur'ch ents teht eine sLch o stwärt s immer weiter 
ö ffnende Lücke , die von dem gro s s en Sch�emmkegel des R o s itt enb aches 
erfüllt i st . Wel c1le Go sause d.iment e sich unt e.r ihm ve rbe rgen , 
i s t  leider unbekannt . 
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Die Entfernung des ·:Jlan·eggerzuges vom Unt ersbe rg vergrässsr{; 
sich in weiterer Folge noch dadurch, dass in der Schlossberg­
rippe, die durch WN ' -St örungen in mehrere Teilschollen zerlegt 
ist, in den mit t leren Teilschollen ein Umschwenken auf fast rein 
nördliches Streichen erfolgt. Erst die nördlichst en Schollen st rei­
chen wie der  NE und weisen dadurch auf den Hüge l von Morzg, der auch 
nach S chichtfolge und Fauna sich als Fortset zung des Glaneggerzuges 
erweist. Die Oberkreide des Morzger Hügels aber und die Gosaukon­
glomerat e an der S- Seite des Hellbrunner Hüge ls st ellen wichtige 
Bindeglieder zur Gosau von Elsbethen, Glasenbach und Aigen äst lieh 
der Salzach dar. · · · 

Die Gest eine des Glanriedels verschwinden südwestw�rts unt er mä.ch­
tigen Moränen, die auch Blö cke eines gelblichbraunen Gosaukonglo­
merat es enthalten. Die se erratischen Gesteine sind von den beschrie­
benen Gosaukonglomerat en verschie den und dürften aus dem T al von 
Hallturm oder aus dem Saalacntal stammen, denn man findet sie häu­
fig in den Moränen des nördlichen Urit ersbergvorlandes. 

Wegen .dieser mächtigen Moränenüberde ckung ist es unmöglich zu er­
kennen, wie eigentlich der Gest einszug · Glanegg-Glanrie dl sich ge­
genüber dem Untersbergmarmor verhält, der bei Fürstenbrunn , an der 
Brunntalst örung , unvermit t e lt einsetzt. Einige isoliert e  Vorkom­
men anst ehenden Gest eins, die in der SW-Fortsetzung des Glanriede ls 
unt er der Moräne erscheinen, geben keine Klarheit, sie verwirre!!. 
das Bild eher noch. 

Da sind zunächst 2 Inseln dolomitischen Reite ralmkalkes, die, SE 
des Weges, welcher der Fürst enbrunner  Wasserleitung folgt , als 
Rückfallkuppen emporragen und von dem :;_hnlichen Kalk des Firmian­
rückens durch einen NE-Bruch getrennt sind. I ch halt e es für 
nicht ausgeschlossen, dass sie in die Gosaubrekzie einsedimentiert 
sind ; denn im Jahre 1926 waren nicht nur .an ihrer Nord- , sondern 
auch an der· Ostseit e Gosaubrekzien aufgeschlossen. 
An der NW-Seit e des Glanriedels sind · durch den Schot t erabbau noch 
3 weit ere isolierte Aufschlüsse ent st anden. Der öst lichst e ist 
etwa 250 m von der Glan entfernt und zeigt röt lichgraue und grün­
lichgraue Sandsteinbänke, die in sich dünn gGschicht et  sind und 
unt er 30 Grad NNW fallen�  Im Gegensatz zu den Kalksandsteinen von 
Glanegg enthalt en si e Glimmer und kleine Quarzkörnchen. Dadurch 
st eht dieses ·  Gest ein am Unte rsberg. einzig da, denn noch nie habe 
ich in seinen Gosausediment en krist allins Komponent en ge�nden. 
Wohl aber sind einzelne Quarze in der Gosau ästlieh der Salzach 
vorhanden. Im Hangenden dieser Sandst eine . tret en Kalksandsteine 
mit inoce ramenschalen auf. Infolge der Einhüllung durch Mor�ne 
ist das Verhäl.tnis zu den anderen Gest einen des Glanriede ls n:l.cht 
mit Sicherheit zu erkennen. Ich vermut e ,  dass der Aufschluss doch 
in Jen Zug der Kalksandst eine gehö rt , der an der S-Seit e des Hü­
gels in einer Entfernung von 100 m noch nachweisbar ist. Der Auf-
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s chluss  i st ungef3hr 3 5m lang und in der Lagerung so einheit lich 
und in den Verlauf de s Glanrie de l s  pass end ; das s  die Annahme , e s  
hundle s i ch um ein Erratikum ,  völ lig unwahrs cheinlich ist . 

Der 2 .Aufs chluss liegt 150 m ö s t lich der Glan und i s t  ebenfal l s  
ganz von Mo rnne umhüllt . Er zeigt einen rie sigen � 6 -7 m hohen und 
10 m langen Blo ck von dolomitis chem Kalk , an de s s en NE- Se it e  Re s t e  
von graugrünen und rötlichen Sandst einen kleben,  di e sich ganz 
in die uneb ene Oberfläche de s Kalke s e inschmiege n .  

Knapp 50 m W-wä.rt s  schaut no ch ein zwei tc s Blo ck do lomi tischen 
Kalke s heraus , diesmal ab er ohne Anl age rung von Go sausediment en.  

B evor die Glan den Fuss de s Glanriede l s  verlässt , ist am rechten 
Ufer no ch ein kleiner , s chlecht er Aufschluss . Er zeigt im Nord­
t eil ge lbli chgraue , z8.he Kalke mit körniger Struktur , die s t e ll en._ 
weis e auch grünlichgraue Farben annehmen . Sie fal l en unt er 50 
Grad NW. Wahrs cheinlich sind äs Go saukalke . Im S-Teil sieht man 
Blöcke von reich durchäde rten und geklüft eten Kalken ,  die eher 
als  Dachsteinkalk anzusprechen sind . Die Go saukalke erinnern et­
was an j ene , die  im Fürst enbrunnergraben , ö s t lich de s Fusspunkte s  
der Seilbahn zum Mayr-Melnhofbruch , anstehen . Sollt en diese  Ge ­
steine wirklich zusammengehören,  s o  ist  das Gest e in an der Glan um 
etwa 200 m nordw1:i.rt s verscho.b e n ,  was dafür spräche , das s zwis chen 
b eiden Aufschlüss en die Brunntalstörung durchgeht . 

Die B���tal s t ö��n� . Das s durch das Brunntal eine grö s s ere Störung 
geht ,  wird s cnon aurch die allgemeine Situation wahrscheinlich ge­
macht . Der Firmianrücken im Ostflügel de s Brunntal e s  b e st eht aus 
Reit eralmkalk eines t iefen , o ft no ch stark do lomitis chen Niveaus . 
West lich de s Brunntale s  aber  b e s t ehen die St eilwände aus Plas s en­
kalk , der von Lias unt erlagert wird . An der Brunntalstörung findet 
der Unt ersbergmarmor s ein O st ende ; er s t ö s st an gro s s e n ,  s chi1d­
förmig gewö lbt en Harrlschflächen , die am Dachst einkalk entwickelt 
sind , ab . Aber  es handelt sich um eine kompli ziert e Störung , mit 
mehr e ren sich ab lös enden Bructlflächen und vielen Begleitbrüchen.  
Besonders der W e stflüge l ist  stark zer stückelt . E s  i st schwer aus 
die s em Bruchgewirr die Haupt störung ·heraus zufinden,  zumal weit e 
Strecken durch den mächtigen Ufermoränenwall de s Brunntelglet s chers 
verhüllt sind . Sie dürfte durch die Ostflanke de s Brunntale s gehen 
und die Richtung 350 Grad hab e n .  Am Birkköpfl  südlich der Fürst en­
brunner Quel l e  sieht man den anormalen Kontakt zwis chen Unt ersb erg­
marmor und Dachsteinkalk b e s onders  s chöh . Die Für s t enbrunner Que lle  
dür fte an einer Nebenstörung liegen , di e mit Richtung 3 30 Grad in  
spi t z em VJinkeü an die Haup t s t ö rung s t ö s st . Bei  der Fürst enbrunner 
Quelle und nördlich davon sind Unt e rsbergmarmo r und Dachsteinkalk 
von zahlreichen Brüchen ,  die 60 Grad verlaufen , . durchs etzt  und in 
s chmale S cho llen zerstückelt . St ell enwe i s e  hat man den Eindruck , 
das s die Brunntalstörung von so lchen quer  verlaufenden Brüchen 
b e einflusst wird , indem ihre Harni s c hflächen nach W oder E vers ehe-
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b en we rden, woraus ein grö s s er e s. Alter zu folgern wäre . Da 60-75 
Grad die Richtung des Unt ersb erg-Nordrande s i s t  und Kreide und E o ­
zän haup t stiehlich i n  die s er Richtung streichen , dlirfte die s e  
Richtung wohl einer nacheo zänen Phase zuzut eilen sein .  Die Brunn­
talstörung wäre dann ält �r und könnt e viell eicht kretazisch s ein . 
l!..,alls abe r ,  wie vorhin ausgeflihrt wurde , der Glanriedl wirklich an 
der Brunntalstörung um 200 m nach N vorge schoben ist , s o  müss t en 
�uch nachkretazi sche Bewegungen stattgefunden hab en . Die schl ech­
t en Aufs chlussverhältni s s e  verhindBrn eine völlige Klärung . 

Go saus chicht en W estlich der Brunnt·alst  örung 
__ _ ..... .. .. --= .·-------· -- - · · -· - · - .. � ..  - - .-- _ ..... __ _ 

Öst lich der Brunntalst örung liegt der Unt e rsb ergmarmor mit konglo­
merat i s ch-brekziö s en Besalbildungen , di e s e lt en ·mehr al s 3 m  mäch-
tig s ind , n.uf Plass enkalk . Die Verbindung der beiden Ge st eine ist 
s ehr eng . Der Plas senkalk ist  in s einen oberen Schicht en rei chlich 
r ot durchädert und nimmrot dadurch stellenweise  die Besbhaffenheit 
e iner monogenen Brekzi e  an. Fein brekzi ö s e s  Mat erial von der Be­
s chaffenheit des Unt e r sb ergmarmors dringt in Klüfte de s Plassen­
kalke s e in . Ein T ei l  der Exkursiönsteilnehmer , der die oberen Brüche 
der F 1rma Mayr-Melnhof b e sucht e , konnte dies e  bei der Überschreitung 
de r Kopp enschlucht s tudieren.  Es war kaum möglich mit Sicherheit zu 
sagen,  wo der Plass enkalk aufhört und die Basals chi cht des Unt e r sberg­
marmo rs beginnt . Nach oben zu wird der Unt ersb ergrJarmo r eine feine 
·Brekzie , di e hau� sächli ch aus wei s s en P las senkalksp lit tern b e s t eht . 
In manchen Lagen sind ab er auch de n höheren Horizonten gröbere 
Komp onent en beigemis cht , unt er denen s ich recht s elt en auch graue 
Kalke befinden . Die s e  könnt en vielleicht tirolisch s e in , · wi:'i.hrend 
all e s  andere Mat erial vom Unt ersb�rg s tammt . 

Der Unt e rsbergmarmor ist fossilarm .  I ch. konnte Herrn Profes s o r  
Klihn abe r  2 Hippuriten aus dem May r-Melnhofbruch übe rgeben , die e r  
als-Hippurite s  cornu vaccinum Bronn .  und Hippurites  Atheni ensis 
Kt enas b e stimmte • .  - In einer s chrift lichen Mit t eilung erwrihnt 1-'rof . 
Kühn auch noch Hipp . gaudryi Douv • •  Ge stützt  auf iie s e  Hippurit en 
st ellt Kühn den Untersb ergmarmor in das Untersant on . _ Er ist als o 
gleich alt mit dem bekannt en H1pp1rit enriff von Wol fsw��� • .  Die 
T ransgre ssion der Go sau erfolgt e al so  v J  von Flirstenbrunn später als 
ö st lich der Brunntalstörung , wie das s chon Brinkmann ( 1  a Seite 148 ) 
behauptete , der all erdings den Untersbergmarmor ohne Angabe von 
Gründen in das Obersant on stellt . Ob das spätere  Transgredieren de s 
Go saumee r e s  im W mit e inem kretazische n Vorläufer der Brunntal­
st örung zusammenhängt ,  lässt sich nicht mit Sicherheit erwei sen , da 
wie schon ge sagt wurde ; die Aufschlüs se  zu spärlich sl.nd . ua di e 
Go sau im Osten auf einem tiefen Niveau des Dachst einkalke s t rans ­
gredi ert , w:ihrend s i e  im vJe sten auf Plassenkalk aufruht , muss  die 
Abtragung vorgo sauis ch im Ostflligel schon weiter vorge schritt en ge­
we s en sein . Das könnte man zurückführen auf eine höhere Lage de s 
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O st flügel s gegenüber dem We stflüge l .  Anderers eit s könnt e man sich 
das spät ere Transgredi eren der Go sau im Westen durch eine höhere 
Lage de s Westflügels verursacht denken , durch we lche dieser erst 
sp ät er vom anst eigenden Gosaume er überflut e t  wurde . Di e Verhält ­
nis s e  geb en al s o  zu s ehr widerspruchsvo llen Deutungen Anlass und 
ein s icherer Zusammenhang mit einer alt en Brunntalst ö rung i st al­
s o  ni cht erweisbar . 

Das O s t ende des sicher als Unt ersbergmarmor zu be zei chnenden Go­
saukalke s  ist an den 330 Grad verlaufenden Brüchen zu erkennen ,  
di e von der b'ürstenbrunner Quelle durch den Für stenbrunner Gra­
ben abwärt s zi ehen . Hier erscheint zert rümmerter Plassenkalk als  
Unte rlage de s Unt e r sbergmarmors . öst lich die s er Brüche treten noch 
fragliche Ga sauge s t eine auf , dünnplatt ige graue und ge lbli chgraue 
Kalke mit reichlich Mergelzwischenlagen , zahlreiche n Wül sten auf 
den Schi cht flächen. mit ziemlich häufigen Krinoidenr esten . Die se 
Gest eine liegen s tark ge stört , zum T eil so gar gefaltet  zwi schen 
den erwähnt en 3 30 Grad Brüchen und s o l chen , die 60 - 75 Grad ver­
laufen . Die Brunnt al-Haup t s t ö rung vermute ich ö st lich davon , un­
ter dem 'gro s s en Ufermoränenwall . 

Nach de r Be si chtigung die ser fraglichen Ge steine wurde der unt er­
ste Kopp engraben be sucht , in dem im We stflügel der 330 Grad ver ­
l aufenden Bruchz one bunt ere und t onreichere Hangends chicht en de s 
Unt ersbergmarmors a�fge s chl o s s en sind . An 45 � 75  Grad streichenden ,  
st eil  N geneigt en Brüchen , deren Sprunghöhe unbekannt i st , folgen 
nordw:?-.rt s graue Mergel , die j enen de s Gl anriedels ähnlich sind . 
Ein Exkursionste ilnehmer fand einen Gast rop oden , den Pr ofe s s o r  
Kühn b e s t immt e . Es war eine Form, di e bi sher nur aus dem Unt er­
campan b e schrieb en wurde . Es sei erwähnt , das s im Ni erntal üb er 
den tieferen Gosaukä.ken qhnlich aussehende graue Merge l vorkommen , 
in denden de  Klasz ( 3 . ) eine Mikrofauna vo rfand , die er ebenfalls 
in . das Unt ercampan s t e llt . Schlie s s lich ist nun auch no ch eine 
Mit t e i lung von Hagn einget ro ffen , der b ei der Exkursion 2 Pro­
ben aus dem Kopp engrab en mitnahm . In ein er die s e r  Proben ste llt e 
er eine reichliche und einigermassen wohlerhalt ende F auna de s 
Unt ercampans fe s t . Die grauen Mergel des G-lanriedels und de s 
Kopp engrab ens sind also nicht' gl e ichalt , obwohl sie einander äus­
s erst  ähnlich sind . Die  Meinung vertrat Profe s sor Kühn s chon . · 
auf der Exkursion sie ist  nun nochmals bestätigt wirden . 

Li tho logis che / hnlichke i t von Go saus edimenten hat s ovvohl ���­
( 2 . ) al s ,  auch mich zu irrigen Auffassungen ge führt . Fugger�ar.Ld�ei 
Glanegg eine tiefere , kalkig-kong lomerat ische Serie von grauen 
Merge ln überlagert und nannt e di e s e  fo ssilreichen Gest eine Glaneg­
gerschicht en . Da er weit er im We st en den Untersbergmarmor nach oben 
t o niger werden und in graue Mergel übergehen s ah ,  wandte er die s e  
Bezeichnung auch hi er an , aber , vde man j et zt sehen kann , zu Un­
r echt . 
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Im Jahre 1930 ( 5 . )  set z t e  ich die Brekzien und Konglomerat e am 
Fus s de s Firmianrückens dem Unt er sb ergmarmor mit seinen Basal­
brekziehn gleich ,  weil beide auf den juvavis chen Gest einen des 
Unt e rsberges t ransgredieren.  I ch beging damit einen F ehl er ;  
denn sptite r  '�rde durch die Arbeiten Brinkmanns ( la ,  b )  und KUhns 
( 4 ) klar , das s  di e Ammonitenfauna von Glanegg=1llter ist als "Ci'''e­
Hippurit cnfauna de s Untersbergmarmor s  • .  Auch die ttberlagerung 
durch scheinbar gleiche graue Mer.gel  war für mich dama_ls ein 
Grund , di e Gest eins seri en b eiderseits von Fürstenbrunn zu paralle-

lis ieren.  Die Verhältni s s e  am Untersb erg z eigen als o  wiede r  in 
vo ller Klarheit , das s auch in ganz eng benachbarten Räumen in ver­
schieden�n Ab schnmtt en der Gosauz eit ein ähnlicher Sediment ations­
abl auf stat tgefunden hab en kann , wie das Kühn ( 4 ) b e s onders b e-
t ont hat . - · 

Die eben ges chil dert en Verhältnis s e  veranlassen mich, den Vor­
schlag zu machen ; Fugge r s  ��z e i�9 " GlaEegg�_:r;_�chi_9h_�P.:. ,  ganz 
auf.zugeben , weil s chon der Urheber d�e s er e ze lcnnung sle  auf 
ver schieden alte Go s ause dimente anwandte .  Es  sollt e in Zukunft nur 
mehr von e iner Glanegger F auna ge spro chen werden. Auch litholo­
g'i sch sind ja  Fuggers Glaneggerschi cht en nicht einheit lich ; denn 
er be zeichnet e  darrlit die Kalksandst eine und di e grauen Mergel von 
Glanegg ; di e hanj;enden , _  t onigen Partien des Untersbergmarmo rs ; die 
grauen Mergel de s Unt ercampans . 

�s s e i  hi er no chmals eine Gegenübers t ellung der Go sauab lagerun3en 
b eiders eit s von Für st enbrunn gegeb en . 

Gosauschicht en -
west lich ö stlich 

von Fürst enbrunn 

F auna des  Unt er sbergmarqrs 
und von Wolfswang : 

Unt ersant on 

Wenig Ammonit en , reichli ch 
Rudist en · 

Ober Basalbrekzien ca 'm 
Mächt igkeit ' folgt Feinbrekzie 
d . Unt ersb ergmarmors  u . d . Rudist­
e nkalke , fast auss chlie s s lich 
aus Unt ersb erg-Mat erial aufge­
baut . 

Transgression über Plas s enkalk 
o de r  hohem Niveau . de s Reiteralm­
kalke s .  

\ 

F auna von Glanegg : 

Unt erc oniac 

Reichlich Ammonit en , keine 
Rudisten 

Üb er Basalbrekzie  aus Unter s­
b erg-Material fo lgen Konglo ­
merate mit reichlich tirol:.­
schem Mat erial neb en Unt er s­
b erg-Mat erial . 

T ransgression erfolgte üb er 
tiefem Niveau des  Reit eralm­
kalkes .  
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Leider i s t  die F ort set zung de s im Koppengraben be obachteten Pr o ­
fils  durch mächt ige Moränen verdeckt . Aber  der Lagerung nach müs ­
s en die roten Mergel , die an der St ras s e  zum Veit lbruch und im 
Kühlgrab en aufgeschl o s sen sind , aas'Hangenae---ae·r--graü.eri"' Meig'eJ: 
des� Untercampans bilden . E s  mus s  b e s onders  bet ont werden,  das s am 
we st lichen Untersb e rg-Nordfus s ,  im Eit elgraben , ein lückenlo s e s  
Profil von den Rudist enkalken über die grauen Ino ceramenmerge l zu 
den roten Mergeln vom Typus der Nierntal s chicht en aufgeschlo s sen 
ist . Das ermöglicht es uns , uuch im Kühlgrabenbere ich die lücken­
haften Aufs chlüs s e  so zu deut en.  

In den roten Mergeln an der Stras s e  von Fürstenbrunn zum Veit l ­
bruch , oberho.lb des Jagdhaus e s , ho.t

_
HagF 195 2 ( 9 . )  ers tmals ei�e 

Mikro fauna des Dans fe stgest e llt . Der ort s chrit t , den die Ex­
kur s ion bracht e , b e s teht nun darin , das s  Hagn j et zt auch die ro-· 
t en Merge l de s Kühlgrab ens untersucht e und in . ihnen eine Mikro­
fauna de s Dani i , mit Truncorotalien, fand . Nach mündlicher Mit ­
t ei lung hat Klaus K�J>-P.�!. di e von ihm e rwähnte Probe vom Nordfus s 
des  Unt ersb e rge s ( 8 .  Seit e 275 , Ab s at z  2 )  von der s elb en St elle  ge­
nommen � er stellt e -di e s e  Fauna b ereit s in das Paleo zän . Hier b e ­
st eht vprl�ufig no ch eine D�fferenz i n  der Benennung : das Danii 
Hagns ist  dem unt ersten Paleo zän Klaus Küppers gleichzuset z en .  Von 
den Verhältni s s �n im Kühlgrab en aus beurt eilt schiene es mir natur­
g emäs sE?r , die roten Merge l noch an das Dan anzuschlie ss en ,  da der 
einschneidende Gest einswechs e l , der auf eine vö llige Veränderung der 
Zust ände deut e t , erst an der Ob erkante die s er Merge l erfo lgt . 

Da nun �agn also s e lb s t  nachgewie sen hat , . dass di e ro ten Mergel des 
Kühlgra ens nicht ält er sind al s die Danmergel an der .  Stras s e  zum 
Vei t lbruch,  fa_J."J,_�_:Q, _ _  �qmi_t_ __ 9:_:t�.--G.-�1J�-�-�--V!�_g,_ _ d��- ��- .195.2 v�_F§:!ll§:�_st��-' 
an die Exi stenz zweier Gosauserien am Nordfus s de s Unt ersb er_ges zu 
cl�Pk?:ii-=ij'iid.�-di�_!li[ßT:Cohk.e.:Lf���in���=�r_eri.i.ä-ieii-�Eirls-9�hiiil:�:s._ .ii�9 u_nt.ei.s�;� 
g_�r_g�§ __ :Q-_��.§!.9-.!!ill.§ _�_�§. ... A�g_E! __ �):!_ __ f.§,§§_�Il� ( Damals rechnete  e r  mit der 
Möglichkeit , dass die von ihm erkannten Danmergel die am Unt ers­
b e rg transgredi erende Go saus erie a'b s chli e s s en würden , während die 
r o t en nNierntalmergel 1' des Kühlgrab ens , von denen er ohn e  näher e  
Untersuchung annahm, dass  sie  in das Mae stricht gehören,  die zwei­
te Go sauserie darst ellen soll t en ,  die das transgredierende Ober­
e o zän t ragen sollte � die se zweite Serie sollt e vom Unt ersberg mit 
s einer Go sau üb erfahren s ein . ) · 

Mi� die s en F e s t s t e l lungen ist  al so  e inmal mehr j_��er _ _ Gr_lllf.d _��g_:_ 
gefallen , _ _  _an _ __ Q.�m _Y.QX.gQs..auischen_ Einschu_b_ des Untersberge s zu zwei-
fe ln. 

· · · 

Im Kühlgrab enbereich brachte die Exkur sion eine weite re neue und 
s ehr wicht ige Erkennt ni s . Ich hatt e  im Jahre 1930 die Transgre ssion 
de s Eo zäns übe r  ro t en 11 Nierntalschicht en" b e s chrieben,  wobei ich 
für das Eo zän keine genauere Einstufung gab . S chl o s s er ( 6. )  st ellte 
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1925  das Eo zän von Reichenhall und Hallthurn in. das Ob ereo zän ( Pria­
b o n )1 und deshfilb galt auch 

·
j enes im Kühlgrab en als Obereo zän . In 

dem Exkursionsführer zur Sal zburger T agung 1 95 6 - sprach ich ab er 
die Vermutung aus ( in der mich vor mehreren Jahren auch Traub 
in München be stärkt hat t e ) , das s  auf ö sterreichischer Sefteauch 
t iefere Stufen des Eo zäns vorhanden s ein dürfte n .  Die s e  meine Ver­
mutung wurde nun durch H�n b e stätigt und exakt nachgewi e s en .  Er 
hat di e b ei der Exkursion ge samme lt en Proben innerhalb weniger la­
ge b e arbeitet  und mir di e Ergebni s s e  mitget eilt . 

In den Kno llenlagen aus aufgearbeiteten Go saumergeln , die ich als 
erste Transgress ionsbildungen auffasste , s t e llt e H.agn eine Fauna 
des Paleo zäns, fest . Im grob en Rückstand die s er Probe  erscheinen 
die erst en Nummuliten und Disco cyclinen . Der feinere Rückstand ent ­
hält haupt sächlich umge lagerte Foraminiferen de s Mae stricht s .  Auch 
eine. etwas höhere Lag e ,  no ch unt er der 70 cm dicken Sandst einbank , 
gehört nach A�ssage der Truncorotalien no ch in das Paleo zän . Die 
G e s amtmächt igkeit dieser  in das Paleozän zu stellenden Schi cht eh 
be trligt �n der unt ersucht en St elle 4 , 5  mT 

Zwei Proben , die Hagn über der dicken Sandsteinbank nahm, enthalt en 
b e reits  eine Mikro fauna des Unt ere o z äns . Hagn , der sich nun von der 
übrigen ' Exkursionsgruppe trennte , be sucht e unter Führung Dr . Aberers 
noch e ine Stelle im Kühlgrab an,  die 150  m wei t er SW, fast in "CCFr ___ _ 
St reichungsfort s et zung de s eb en geschildert en Auf schluss e s  lie gt . 
Die 70 cm dicke Sandst einbank hat auf der Zwischenstrecke den Kühl­
bach gequert ; ihre obere  Schi chtfläche ist  am recht en Ufer  sicht­
b ar . Am linken Bachufer , stratigraphisch gemessen 5 -6m über de.r 
Sand s t einbank , ist eine weit ere Sandst einbank von 40 cm Dicke zu 
s ehen . Unt er .ihr fo lgt eine Brekzienlage von etwa 15  cm Dicke und 
no ch t iefer Mergel . Hagn bericht et von die ser St ell e :  Die Brekzi en 
enthalt en Alveo linen, Nummulit en und D is c o cyc linen.  Die Tonmergel­
bank liefert e  einen . b e s onders schönen Nachweis von Unt ereo zän mit 
Exemplar en der Gattung Cuvillierina ( die auf das Cuis b e schränkt 
i st ) ,  d:ire den Art en C .vallensis ( Ruiz de Gaona) und C . yarzai ( Ruiz 
de Gaona ) , b eide aus dem Unt ereo zän von Spanien , zu_zuordnen sind. 

So wie das makro skop i s che Bild der Pal e o zän- und Unt ereo zänbrekzien 
mit der Aufarb ei tung de·r Kreidemergel zu Kno ll enl agen , der Zufuhr 
von eckigen Bro cken wei s s en und b lass röt lichen R eit eralmkalkes 
und schli ess lich der Einschwemmung von Quarzgeröllen auf st arke Ab ­
tragun$s vorgän

.
ge hinwei st ( di e  wohl durch Bodenbewegungen ausgelö st 

wurde n ) , nachdem in der oberen K1· eide das ganz e Gebiet von immer 
gl eichmiiß:lger werdenden Kreideschicht en zugede ckt worden, war , so 
z eigt auch das mikr opaläont o �ogische Bild ausgedehnt e Aufarb eitun­
gen von Mae stri chtmergeln. Bei dieser Gel egenheit s ei darauf hin­
gewi e s en ,  das s  das Auftret en von eckigen Stücken des Reiteralm­
kalke s  ( si cher mit kurzem Transportweg ! )  in den Brekzien , gegen·  
einen t ertiären Einschub de s Unt ersberges spricht . 
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Mächt igkeit von Kreide und Eozän .  Das b e igegeb ene Pro fil dur ch 
'ünt'ersberg .uoo Kühlgr·aben ·zeigt , das s der Unt e rsbergmarmor 35  - 40m 
mächt ig ist . Di e grauen Mergel mögen , s o  wie im Eit e lgraben ,  eine 
Mächt igkeit von 25 - 30 m hab en .  Die r o t en Mergel an der Stras s e , 
in denen Htgn das Dan nachwie s ,  würden dann ziemlich an die Ba­
sis der ro en ( Nierentai - )  Mergel zu liegen � kommen . Zwis chen 
ihnen und dem unt ersant onen Unt ersbergmarmor hät te nur ein S chicht ­
p aket von etwa 3 5m Plat z ,  welche s Camp an und Maestricht vertret en 
müs st e .  Auch wenn man annimmt , dass einige Brüche durchschneiden , 
wel che viell eicht die Mächtigkeit geringer erscheinen las s en 
( solche Brüche kann man vor allem zwis chen Untersb ergmarmor und 
den Unt ercampanmergeln sehen ) , wird man do ch kaum ohne di e An­
nahme von Schicht lücken auskommen . Um so wicht iger wird die mikro ­
paläont o logische Unt ersuchung de s Eite lgrab enp ro fils s ein . 

Das s in der Umgebung Mae strichtmerge l vorhanden gewe sen s e in müs ­
s e n ,  b ewei st die reichlich vertretene , uml agerte Maestricht -Mikro­
fauna , die Hagn aus dem Paleo zän des  Kühlgrabens b e schreibt . 

Die Mächtigkeit der Mergel ·. ; Brekzien,  F einbrekzien und Sandst eine , 
di e in ryt.hmischem Wechs e l  die Vorhügel des Unt ersberge s zusammen .. 
s e t z en und in Unt ersbergnähe unt er 30 - 40 Grad NNW fallen ,  wäh­
rend sie mit zunehmender Entfernung vom Berg immer f lacher liegen , 
muss zwischen 500 und 750  m liegen . Auch in dieser S chicht s erie gä­
b e  e s  noch dankbare Aufgaben für makro - und mikropaläonto logische 
F orschung . 

Ostfuss de s Unt e r sb erges . 

E s  wurde das Profil de s Rothmanngrab ens begangen . Es z eigte das 
gefal t e t e  t irolische ·  Basalgebirge , auf das der Unt ersb erg über­
schob en ist . Die Schicht störungen sind ausserordent lich , an eine 
e inigermas sen normale Schichtfolge ist ni cht zu denken, b edeut en­
de tekt oni sch verursacht e Lücken müss en vo rhanden s ein . 

An der Mündung de s Grab ens in die Ber chte sgadner Ache , b eim s ogenann­
t en Grat schenturm, stehen Sandst eine und Mergel schiefer' der R o s s ­
feldschicht en an ,  die unt er 40· Grad SWS fal l en .  In einem, das Wie­
sengelände nördlich des Grat sehenturme s durchzi ehenden Waldstre i­
fen erscheinen ab er bunt e Kalke , die wie Hallstät t erkalke auss ehen , 
aber eine F auna des Tithons geli efert hab en .  S chon die Nachbar­
schaft die s er so alt er sverschiedenen Gest ein b eweist . das Ausmass 
der S t örungen im basal en Geb irge . 

Etwas aufwärt s  im Rothmanngrab en i st Hase lgebirge mit Gip s ange­
schnit t e n ,  auf das , gegenwärtig nicht sichtbar , 2m grünli chgrauer 
Mergel f o lgen . Nun fo lgt ein wenige Met er breit e s  Ban� eines vö llig 
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z e rbro chenen , rö t lichen und ge lb e n  Kalke s .  Die s er Kalk wird a l s  
d i e  etwas nach W vers cho b ene F o rt s et zung d e s  erwähnt en Ti t !':l.un­
kalkzuge s aufgefas s t . ·we st lich di e s er E ins chaltung fo lgen wi ede:� 
grünlichgraue Merge l ,  denen sich bald Kalkmergelb änke e ir:s c�.alt en ;  
e s  s ihd vi ell eicht S chramb achs chi cht en . 

· 

Der Grab en b iegt nun s charf nach SSE um und· sehnemdet dadurch 
no chmal s die Fort s e t zung de s Has e lgebirgs stre ifens an . T ithon­
kalk ist hier j edo c h  nicht mehr zu s ehen . 

Nach einer neuerlichen Wendung des Grab ens ai,lf NW ers cheinen har­
t e , graue Merge lb-ükbänke mit vie l  w·ul s t en auf den S chicht flächen , 
denen ·dicke , dunke lgraue Mergel zwi s chenge s chalt e t  sind . VvJi.hrend 
i ch nach dem Hab itus di e s e  Ge s t e ine am ehe s t en in den Jura s t e l ­
l e n  mö c ht e , diskut iert en mehrere Exkursionste ilnehmer di e Mög ­
l ichke it , das s  e s  s i c h  um Schr amb achs chicht en hande ln k:)nnt e ,  die 
durc h  die t ekt o ni s che B e anspruchung s t ärker verändert wurde n .  B e ­
s o nder s  di e Dunke lfärbung der Merge l zwi s chenlag en könnt e dadurch 
hervorgeruf en s ein . 

Weit er aufwärt s im Bachl auf st eigern sich die S chicht s t örungen b e ­
deut end und s chl � e s s l i ch quert e in Zug g e l b en D o lomi t s  den Gra­
b en .  S e it lich si�ld ihm F e t zen vo n weis s en o der röt l i chen Kalken 
.- · n _s e l agert . Am nördlichen Grabe nhang ist der G e s t ein s s treifen 
·:.:· . .  : · ;värt s zu verfo l g e n ,  wob e i  der Do lomit auske ilt und nur der 
r .:.. : � k we it erzieht . Die Zuge hörigkai t d e s  Kalk e s  mus s  fragl i ch b l ei ­
b e n , der D o l omit i s t  si cher j uvavi s ch . 

E s  f o l gen neuerding s di e frag li chen Jurag e s t e ine , ein weit erer 
Stre if en von Has e lgebirge , dann no chmals s t eilst ehender . Jura ,  in 
dem ich s einerz eit Krinoidenre s t e und sp ärlichen Ho�nst e in in den 
har t e n  Kalken , Ein z elkoralLen in den weichen Merge l zwi s chenlagen 
g e funden hat t e , Cber di e s e  Jurakalke ist der zlim T ei l  int ens�v rot 
g e f ärb t e  Ramsaudo lonit de s Unt ersb erge s . g e s chob en . 

Das Alt er der vom U�t ersb erg üb ers chob ene n  G e s t eine · ist al s o  �o ch 
we i t g ehe�d ung ekl 9.r: .. Pro fe s s o r  Kühn erwähnt e auch di e Mö.:;li ch­
k e it , das s  Z l a�b a0i�erg e l  in der-scni cht f o lg e  enthalt e n  s eln kö�n­
t e . Vie ll:eic!lt wj.r d  es eim1al mö glich s e in ,  auf mikropal äo:::J.t o l o ­
gis chem Weg di 9 3 cl"".i cht f o l g e  zu klären , wenn . in ande ::::-en, wE t'.tg 
ge s t ö :r.t en Geb i c-;·s e� 0e:.'lügend Erfahrunge n  üb er die Mikro i'a�:..a ��r 
in B e t racb:t kc·::J1l".!J.enC .. en G e s t e ine ge s amme l t  wurde n ,.  

J edenfal� s z e i gt � a s  Profil de s R o thmanngrab ens aus s er d�� 
s chönen Ub er .:: clü e:;ung no ch eine Verfal tung von E l ement en j uvavi ­
s cher Herkun::'t ( :-.:. l s ?. lgebirge und D o l omit , vie l leicht auch Ko.lk ) 
mit t ir o li s che::::::. J '.l.Yc.:, und Ne okom .  Ob di e s e  e inge falt e t en G e s t e in"" 
d�r ho chj uvavi s chen Unt ersb e rgma s s e  o der der t iefjuvavi s chen 
Hall stätt erde c"ke an.gehören ,  kann vorläufig nicht ent s chieden 1;Je r ­
den . D e r  Verl auf der F altungsachs en i s t  NNE b i s  NE ;  mehrere T eil -
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s t re cken de s Unt ersb erg-Ostrande s ent spre chen die ser  Richtung . 
S t e l l enwe i s e  ist  ab er auch ein Abdrehen in die St örungsrichtung 
de s Sal zacht ale s ,  NNW b emerkbar . 

Z ementmergel-Bergwerk . Gart enau . 

Am Nachmittag wurde unt er der F.Uhrung von Dr . Ing . Robert O edl 
das Abbaugebiet der Zementmerge l für di e Zementfabrik de'FF'Irma 
Gebrüder Leube  be sucht . Der Abbau erfo lgt zum T eil obert ags , zum 
andern Teil in einem dicht en Net z von St o l l en und Kammern . Ver­
we rtet wird ein tiefes  Niveau der S chrambachschicht en. des Neokoms , 
das aus Mergelkalken und Kalkmerge ln b e s t eht . Die Werksanalys en 
der Ge st eine z eigen ein Ab sinken des Kalkgehalt es von 80% im B e ­
rei ch de s Üb ergangs zu den Ob eralms chi cht en auf rund 50'/a i n  den 
oberen Schrambachme rge ln . 

E s  ��rde zue rst der Tagbau E Ob ermühlreit ( Kot e  604 der Sp e zial­
kart e 1 :  25 . 000 ) b e sichtigt . Die Gest eine sind hier stark ge­
stört , die' Kalkmergel verdrückt , Mergelschiefer ausgequet scht . 
Der Abbau erfolgt hie r  nahe der Grenz e zu den Oberalms chicht en . 
In die sen waren zerbrochene Hornst eine zu s eheh und F et z en des 
dopp elt en Barmst einkalkbande s Nr . 4 ,  das im Tauglgebiet 10 m 
unter  der Unte rkant e de r S chrambachschicht en verläuft . In den 
Schramb achschicht en wurde eine Plat t e  gefunden , deren S chicht ­
flächen völ lig mit Ap tychen bede ckt waren.  Die s e  Schi cht scheint 
durchlaufend zu sein,  denn im Jahr e 1948 fand ich an der selben 
Stelle  eine ähnliche Plat t e . Aus s erdem wurde ein gro sser , l o s e r  
B l o ck eine s rot en Kalke s entde ckt , der anscheinend j urassische 
Ammoniten enthält , de s s en Herkunft ab er unklar ist . 

Die s t arke Schi cht s t ö rung wird verstnndlich , wenn man sieht , w;i.e 
an der S - S eit e der Ripp e ,  an der der Abbau erfolgt , Haselgebirge 
e ingepre s s t  ist . Ähnliche Haselgebirgs eins chaltungen in die tir o ­
li sche Serie s ind aus der Gegend von Gutrathb erg , 5 o o  m weiter 
südlich schon l ange bekannt . Die Ripp e ,  di e von Gutrathb erg über 
Kot e  668 nach Obermühlreit zi eht und das Hase lgebirge an seiner 
W- Sei te begl eit et , b e st eht aus .nördlich streichenden, st eil W 
fal l enden Ob eralmschicht en mit Harnst ein , denen sich westwärt s 
erst die Schrambachschicht en auflagern.  Die im Zementmerge lb erg­
werk sichtbare Has elgebirgs einpre s .sung st eckt o ffenbar dort , wo 
die N-S Richtung die s e r  Ripp e mit dem NW-Streichen der Zement ­
me rgel de s Bergbaue s zusammenst ö s st . 

So dann wurde der Eduard- S t ollen befahren . Er fo lgt dem Streichen 
einer b estimmt en Schi cht , welche die Zusammenset zung von Natur­
Port land hat und etwas unterhalb der Mit t e  der Ge samtmächtigkeit  
de s Schrambachmergel-Paket e s  liegen dürft e .  Der  E duard- St ollen 
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fo lgt all en Richtungsänderungen der Natur-Portland S chi cht un� 
s e in Verlauf gibt dadurch ein anschauliche s Bild von der Lage rung . 
Das F allen erfolgt mittelsteil bis  steil  in westli chen Richtungen . 

Adnet . 

Um den Besuch der Glasenbachklamm unter Führung von Pro fe s s or 
Vo rtisch zu ermöglichen , mus ste  das für Adnet und Weidach vor­
g;-e·s-eh-ene fro.jramm gek;ürzt  werden.  Für den Besuch der gro s s en 
S t ö rungen bei Weidach blieb keine Z eit mehr , die B e sichtigungen be ­
s chränkten sich auf das K�rchho l z  und das Langmoo s  bei Adnet . 

Im Kirche nbruch wird der wei s s e , oberrhätische Riffkalk , der hier  
e ine- Machtigkei t von 50 - 60 m hat , abgebaut und zur Gewinnung 
von T errazzomat erial verwendet . Zahlreiche gro s s e  Harni schflächen 
dur chset zen das Gest ein . 

Im Jahre 1 95 5  wurd·e im nördlichen Teil des St einbruches ein 
dunkler gefärb t e s , merge ligeR Band ange schnitten,  ' das Überaus 
reich an rhätischen Bivalven wie Avicula ,  Modiola ,  Gervilleia,  
Lima usw . war . Wenige lage vor Beginn ·der Tagung waren aber  no ch 
zahlrei che Blö cke die s er- Lumache lle  vorhanden .  Im St einbruchbe­
trieb war die s e· Einlagerung unbeliebt , weil die T rümmer aus . dem 
abge sprengt en Mat erial ausge lesen werden mus sten .  

Im übrigen konnt en im Kirchenbruch die alt en ,  von Wähner ( 7 ) 
b e schrieb enen Be obachtungen wiederho lt werden : Adern von rötlichem, 
liasart igem Ge stein , die von der Auflagerungsfläche 30 - 40m tie­
fer bis  zum Grunde de s Steinbruche s herabreichen ; ästige  Korallen , 
von röt liche r ,  liasartiger Ge steinsmas s e  erfüll t ,  die sich deut ­
lich vom We.i s s  der Grundmas s e  abheb t � schliess lich no ch wei s s e  
Korqll en in röt lichem Grundgest e in .  

' 

Dann erfolgte von NW her der Auf stieg auf die Höhe de s Kirchho l ze s . 
Am Westrand de s westlichen Kirchho l zp lat eaus liegen no ch Stein�---­
brüche in den hangendst en Partien de s Riffkalkes . Im Steinbruch 
der Firma Lienbacher konnt e . eine Megalodont enb ank , überlagert von 
einer Bank mi t ästigen Korallen , ge zeigt werden.  Im weiter S ge­
legenen Steinbruch der Firma Lei s war Rot t ropf zu sehen ( weisse  
Korallen in rätlichem Kalk ) 

In einem etwas höher und weiter E gel egenen St einbruch der Firma 
Mayr-Mel-nhof wurde die Auflagerung von roten ,  ziemlich dickbnnki­
gen Liaskalken auf wei s s em Riffkalk b e sicht igt . Die Gest eine lie­
gen s cheinbar konkordant aufeinander .  An der Grenze ist  eine , dem 
Biffkalk anhaft ende , braune , eise·nreiche Krus t e ,  die s ogenannte 
a Brands chicht " ausgebildet . Auch in einem 100m weit er südw8.rt s  ge­
legenen Steinbruch konnt en di e s e  Verhältnisse  no chmal s  beobachte t  
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we rden . Die Funde · einiger Ammonitenreste  knapp über  der Brand­
schicht schi enen eher auf Mittellias zu deut en ; j edo ch ist di ese  
F rage no ch nicht eindeutig geklärt . t�hnliche T ransgres sion von 
Mit t e llias auf Rhät s childert auch Wähner vom Kirchholz , do ch sind 
leider di e von ihm genannten SteinbrUche nicht mehr mit Sicher­
heit zu identifizieren . 
Das 1' lat eau des Kirchholzes  bilde t  gegen S eine kleine Stufe ge­
g en das Langmo o s ; si e ent spricht einem kleinen Staffelbruch, an 
dem mehrmals Rhät- und Liaskalke mit einander wechseln .  

In dem westlichst en der Steinbrüche de s Langmo o s e s  wurde no ch­
mals die ans cheinend konkordant e Auflagerung de s Lias auf rhät i­
s chen Riffkalk gez eigt . Hier wurde die Aus füllung einer anschei­
nend j ünger en Kluft dur ch eisenhydroxydreiche Füllmass e  b eobach­
t e t . Das Langmoo s  ist  reichlich von St örungen durchs et zt ; an 
einer s o l chen Verwerfung ist ein Schi chtpaket zu s ehen , in dem 
der r o t e  Liaskalk durch grün'lichgrauen Radiolarit übe rlagert wird . 

Ein St einbruch in der Mitte  de s Langmoo s e s  ·z eigt über dicken Bän­
ken v'on- rotem�· grauem· und geib em LiaskaTICneuerdings eine Ver­
erzungsschicht mit Ammonit enre sten ,  die ganz von Brauneisenstein­
krust en überzogen sind . Nach einigen Funden zu s chliessen ,  di e 
mir s chon vo r der Tagung glückt en , dürfte e·s sich um die Schlot­
heimi enzone hande ln � von der auch Wähner starke Ver erzung e r­
wähnt . 

Am NE-Ende der Mulde de s Langmo o s e s  liegt ein st ark verwachs ener 
St einbruch ,  ans cheinend knapp üb er dem Rhätkalk . Die 1n ihm aufge­
s chlo s senen , kno lligen P latt en,  die von Ferne wie Adne terkalke 
aus s ehen,  sd.nd ab er g1 aubraun , mit reichlich Merge lschie fer zwi­
s chen den P lat t en und Einschlüs sen von grauen Hornste inkno llen . 
Wahr s cheinlich hande lt e s  sich um eine abno rme Ausbildung de s 
Lias . Die spärlichen F o s silre ste vor allem feine Krinoidenstiele  
auf den Schichtf lächen und Brachiopoden , müssen erst b e stimmt 
we rde n .  

Ein T eil der Exkursionst eilnehmer stieg üb er die SE-Ecke de s 
Kirchho l zplat eaus wieder auf die Höhe de s Kirchho l z e s  hinauf . Hi er 
konnte gez eigt werden ,  dass  üb er einer ni edrigen Wandstufe aus grau­
em,  kno lligem Köss ener Kalk nur mehr 5m de s we i s s en ,  ob errätbi s chen 
Riffkalke s folgen und das s  darauf so fort der Lias liegt . 

Ein gro s s er St einbruch der Firma Mayr-Melnhof in die s em Bereich 
e r s chlie sst dickb ankige , bunt e Liaskalke , in denen als Marmorart 
Grau- Schnöll  gebro chen wird . Von hier stammen auch die Säulen für 
den neuen Wiener Westbahnhof .  

Üb er die Nordseit e de s Kirchho l z es flach ab steigend , konnt e di e 
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Üb er lagerung . der dicken,  bunt en Bänke des tiefen . Lias durch dünn­
s chichtige , rot e Kno llenkalke und s chli e s s li ch no ch die Auflagerung 
der 4m m8.cht igen , mas sigen Bank de s sögenannt en " Sche ck '' ge z eigt 
werden . 

· 

Die Schichtfolge : 1 5m dünnplattige r o t e  Kno llenkalke , 4m massig er 
Sche ck , kormt e no chmal s im Plattenbruch der F·irma Kiefer vorge ­
führt werden.  _Be s onders an den glat"ten-Scnnittwänden die s e s  St ein­
bruchs konnt e man die St ruktur de s . Sche cks gut erkennen . Rot e  
Kalkknol l en , . di e Zwischenräume und · Zwickel zwischen ihnen von 
sekundär ausge s chiedenem, wei s s en Kalzit erfüllt : das ist die 
St ruktur der Hauptmass e· die s e s  merkwürdigen Ge st eins . In die s er 
Grundmas s e  von Kno llenbrekzie s chwimmen nun nicht selten mehrere 
Dezimeter  mes s ende Bruchstücke von r o t en ,  kno lligen Kalkp latt en 
in den vers chi edensten Lagen . E s  werden - no ch vi ele  Studien not ­
wendig sein , um die Ent st ehung die s er Knollenb rekzien zu erklären . 

In den Sommermonat en 1 9 5 6  konnte i ch eine genaue Kartierung de s 
Gebietes  von Adnet durchführen.  Eine mo derne paläontologi s che 
Bearbeitung wird folgen müss en .  Profe ssor  Kühn sagte zu , dass 
sie  durch das Paläont o logi s che Institut der"Univcrsität in Wien 
vo rgenommen werden soll . · · 

Wähner hat zu Beginn de s Jahrhundert s die aufge sammelt en � aunen 
b e stiinmt und fast alle Liashorizont e  nachgewie sen . All ein ,  von 
den Ammoniten war oft nur bekannt , aus welchem St einbruch sie 
stammen , nicht ab er , wel cher S chicht sie entnommen wurden . 'Die 
neuen Aufsammlungen werden streng schicht enweise .erfo lgen müs -
sen , wobei s ich a l s  Be zugsniveaus di e Brandschicht , die Vere rzungs­
schicht der Schlotheimienz one und die Unt erkant e de s Sche cks b e ­
s o nl1.ers eignen dürft en .  Bes onders der S check i st im Gelände gut 
zu vsrfo lgen . Wegen seiner Mas sigkeit ist . er von der Glazial­
e r o sion in F o rm von Rippen herauspräpariert worden . Er dürfte 
auch fast üb erall vorhanden s e in ,  nur im we st lichen Kirchho lz­
.Plat e au s cheint er zu . fehl en ;  in die sem Gebi et  s cheint auch di e 
T ransgression de s Lias erst mit einem höheren Ni ve au ,  wahr­
s cheinlich Mittellias einzuset zen . 

No ch im Spätherb st .di e s e s  Jahre s hat Herr Gorbandt im Auftrage 
de s Paläont o logischen Inst itut e s  der Universität in 1nien ver­
sucht , di e Mikrofauna der Mergel aus den Schi cht fugen der Adne­
t er Kalke zu unt ersuchen.  Bei der Aufsailliillung der Proben hatte  
ich Gelegenheit , ihn an die geeignet s t en Stellen zu führen . Wie er  
mir mitt e ilt e ,  ist das Ergebnis die s e s  Versuche s vö llig unb e ­
·fri e digend . Das ·  Wenige was an Mikrofauna vorhanden war ,  hat te . 
durch Diagene s e  so  st arke Veränderungen erfahren ,  das s eine Bestim­
mung ausge s chl o s s en i st . Einige Mergelproben e�thi elt en Fischzähne ; 
am reichs t en daran war eine Probe , die knapp ober der Auflagerungs­
fläche de s Lias auf Rhätkalk im Langmoo s  genommen wo rden war . 



- 3 5  -

Lit e raturver zeichni s . 

( Nur die im T ext zitiert en Arb eit en s ind hier angeführt ! )  

b )  ,., 

R. , Bericht üb er vergleichende Unt ersuchungen in 
den Go saub e cken der nördlichen Ostalpen . 
Sit z . Ber . Akad . Vü s s . Vifi en, math . nat . Kl . Abt  I ,  144 . 
Bd • 1 9 3 5  
R . , Die Ammonit en der Go sau und des F ly sch in 
den nördli chen Ostalpen . 
Mitt e i lungen aus dem geologis chen Staat sinstitut , 
Harnburg 1 93 5 . 

2 .  f���� Eb erhard,  Die Salzburger Eb ene und der Untersberg . 
JB . Geol . B .A . l 907 

4 • !_{ü.l:E..z_ 0 • ' 

Einige neue o de r  wenig bekannt e Foraminiferen 
aus der he lvetischen Oberkreide der bayeri schen 
Alp en südli ch Traunst ein ( Oberbay ern ) . Ge o l . 
Bavarica Nr . 17 
zur Stratigraphie und T ektonik der Go sauschich­
t �n .  Sit z . Ber . österr . Ak . Wi s s . math . nat .Kl . Abt . I ,  
156 . B d .  

• 

5 .  §..c:h-Jager , -M . , Zur Geo logie des Unt e rsberge s b ei Sal zburg . 
Verh . Ge o l . B . A. l930 

6 .  S chlo s s e r ,  M . , Di e  Eo zänfaunen der bayerischen Alp en .  Abh . Bayr . · -
Ak . v\Ti s s . Math . nat . Abt . 30 ,  München 1 925 

7 .  :�@.hp�! F .  , Exkursion nach Adnet und auf den Schafberg . 
Exkursionsführe r  1 9 o 3  

8 .  Kt3-pper Klaus , Stratigraphi s che Verbreitung der F o raminiferen 
in einem Profi l  aus dem B e cken von Gosau .  
Jb . Geol . B . A . l 956 

9 .  H�ßP Herbert , Zur Kenntni s der ober sten Kr eide am N-Fuss de s 
Unt ersberge s .  
Neues Jahrbuch Geo l . Pal äont o l . 1 952 


